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Tagesspiegel
Die Konferenz von Genua soll nach Blüktermeldungen

am Freitag oder Samstag geschlossen werden .
Die französischen Generalrats ahlen lassen laut Havas

die Zusammensetzung der Abgeordnetenkammer politisch
fast unverändert . Bon 1490 Mandaten sind nur 15 an die
Opposition verloren gegangen .

Das griechische Abgeordnetenhaus hak den vorläufigen
Friedensverkrag mit der Türkei nicht genehmigt ; es besteht
auf einer Kriegsentschädigung .

Reine Pietät ?
Ausgrabung von 20 000 französischen Token

Bon unserem Berliner Mitarbeiter .
Ein ehemaliger höherer Offizier , der den Krieg auf füh¬

renden Posten mitgemacht hat , schreibt mir : In Artikel 225
des Versailler Vertrags haben sich Sieger und Besiegte
gegenseitig verpflichtet , „ allen Wünschen auf Ueberführung
der irdischen Reste der gefallenen Heeres - und Marineange¬
hörigen in d ?e Heimat zu entsprechen , soweit es die eigenen
Landesgesehe und die Rücksichten auf die öffentliche Ge¬
sundheitspflege zulasten . " Deutschland hat von dieser Be¬
stimmung , einem der wenigen Rechte , die es aus dem so¬
genannten Vertrage besitzt , bis jetzt keinen Gebrauch
gemacht , jedenfalls nicht im großen Stil und unter amt¬
lichem Vorgehen . Die Ueberführung der vielen Hundert¬
tausend Deutschen , die im Feindesland den Tod gefunden
haben , in die Heimat wäre ja auch schon rein technisch un¬
möglich . Anders steht es mit den französischen Gefangenen ,
die auf deutschem Bodsn in Lazaretten und Gefangenen¬
lagern gestorben sind. Es sind ungefähr 20 000, und die
französische Regierung hat kürzlich beschlossen, diese
20 000 Leichen ausgraben und heimschaffen zu lasten .
Das deutsche Gefühl , das meistens arglos und weltbürger¬
lich human ist , hat gegen die französische Forderung zu¬
nächst nichts einzuwenden . Warum sollen die Franzosen
das nicht tun ? Der deutsche Reichsminister des Innern hat
sich bereits mit den Ländern und Gemeinden in Verbin¬
dung gesetzt, um eine Ermäßigung der Ausgrabungsgebüh¬
ren zu veranlassen . Ja , der Reichsverkehrsminister stellt
den französischen Leichenkommissionen schon jetzt die Hälfte
der ssrachtkarife für den Transport in Aussicht .

War solche Eile nötig ? Bei einigem Nachdenken über
diese Angelegenheit fällt einem doch verschiedenes ein , was
zu Bedenken Anlaß gibt . So z . B ., daß die Franzosen im
Krieg nicht im entferntesten die Pietät — weder ihren noch
unseren Toten gegenüber — gezeigt haben , die jetzt im Frie¬
den eine so umfassende Maßnahme der Totenehrung ver¬
ständlich erscheinen ließe . Fast immer nach den Gefechten
haben sie eine noch so kurze Waffenruhe abgelehnt , die die
Möglichkeit gegeben hätte , die Gefallenen zwischen den
beiderseitigen Stellungen zu bestatten . Häufig warfen sie
ihre eigenen Toten über die Brustwehr aus den Schützen¬
gräben . Die Verwendung von Leichen zu Scheinstellungen
ist an vielen Punkten der Westfront beobachtet worden .
Auf der Höhe des Ringens , im Sommer 1917, hat der be¬
kannte französische Schriftsteller Lavedan sein Volk
und Heer in einem Artikel der Zeitschrift »„ L'Illuskration

"

aufgefordert , die Grabdenkmäler , die die deutschen Solda¬
ten ihren gefallenen Kameraden in Frankreich errichtet
hatten , zu zerstören . Als unsere Truppen bei den Offen¬
siven die vorher geräumten Gebiete wieder beseht hatten ,
da zeigte es sich , daß jener pietätlose Aufruf nicht wirkungs¬
los verhallt war . Wir beschwerten uns durch Vermittlung
der Schweiz . Nach einem haben Jahr erst kam die Ant¬
wort : «Die französischen Soldaten haben das Vorhanden¬
sein von Grabdenkmälern auf Frankreichs Boden sozu¬
sagen zum Ruhm für die von den deutschen Truppen un¬
aufhörlich begangenen Verletzungen der geheiligten Grund¬
sätze der Zivilisation und des Rechts nicht geduldet ! " Dann
würde sogar der Spieß umgedrebt und dis deiichchen Trup¬
pen derselben Verbrechens beschuldigt . Das ist eben —
französisch .

Es ist heute nicht viel bester gew uden , obwohl die
Franzosen sich durch ihre vielen Komuiichonen ans deut¬
schem Boden überzeugen können , wie sehr der Denk,che

die Zw -' cke reiner Pietät versMgi . Lei uns rnn .n oie
armen Toten gut , in Ehren und in frieden . Aber wieviel
unangenehme Dinge werben durch die Ausgrabung au >ge¬

rührt ! Die französischen Kommissionen werden mit Sär¬
gen und Ansprüchen anrücken . Man wird über die Iden¬
tität der Leichen streiten . Verwechslungen und unange¬
nehme Auseinandersetzungen werden die Folge sein . Mit
dem Leichengeruch dringt alter Haß aus der Erde , in der
man ihn endgültig begraben wähnte . In den französischen
Gemeinden werden die Särge mit Ehrenpforten und Güir -
landen empfangen werden , und die Bürgermeister werden
Reden halten , dw im Ton und Stil der Poincareschen
Politik gefallen sind. Ist dies nötig ? Ist dies Absicht ?
Die deutsche Regierung sollte in Paris vorstellig werden ,
daß man die Token ruhen laste und daß es bester sei, sich
über die gegenseitige Gräberpflege zu verständigen .

2a , das ist ganz was anderes
Die internationale Konferenz vom Roten Kreuz hakte

die Einsetzung einer Kommission beschlossen, welche die wäh¬
rend des Weltkriegs von den Kriegführenden begangenen
Verletzungen des Genfer Vertrags untersuchen und einem
neutralen Schiedsgericht vorlegen sollte . Das deutsche
Rote Kreuz hat darauf ein mit größter Gründlichkeit aus -
gearbeiketes Material , bei dem übrigens alle zweifelhaften
Fälle ausgeschaltet waren , der Kommission unterbreitet ,
das sicherlich auf die ganze gesittete Welt den größten Ein¬
druck gemacht hätte . Die Konferenz , die im April tagte ,
hat aber , ohne Zweifel auf einen Druck der Feinde , be¬
schlossen , von der Untersuchung des von deutscher Seite
eingereichten Anklagematerials Abstand zu nehmen .
Der Vorsitzende des deutschen Roten Kreuzes , von Win¬
terfeld , hat darauf in einem Schreiben an den Vor¬
sitzenden der Konferenz , den sattsam bekannten früheren
schweizerischen Bundeschmsidenken Ador , entschieden Ein¬
spruch erhoben und angekündigk , daß er die Angelegenheit
erneut der internationalen Konferenz vom Roten Kreuz
vorlegen werde .

Arbeitsgemeinschaft zwischen Industrie und
Landwirtschaft

Zwischen den berufenen Vertretern der deutschen Land¬
wirtschaft , der Landwirtschaftsmaschinen -Indusirie und des
einschlägigen Handels wurde in Berlin eine Arbeitsgemein¬
schaft gegründet zu dem Zweck , die Versorgung der deut¬
schen Landwirtschaft mit den nötigen Maschinen dauernd zu
beobachten und auf diese Weise das Zilfswerk der deutschen
Landwirtschaft wirksam zu unterstützen . Die Arbeitsgemein¬
schaft hat in erster Linie darüber zu wachen , daß die von
der deutschen Industrie hergestellten Maschinen und Ge¬
räte vor allem der Deckung des Inlandbedarfs gesichert blei¬
ben . Die Landwirtschaft wird dagegen die Bemühungen
dieser Industrie um Beschaffung der Rohmaterialien so viel
als möglich unterstützen , wie andererseits das Hilfswerk und
die wirtschaftlichen Bestrebungen der deutschen Landwirt¬
schaft durch die Industrie kräftig gefördert werden sollen.

Von der Konferenz in Genua
Alles gibt nach, nur PolncarS nicht.

Genua , 16. Mai . Die Antwort an die Sowjekverkreker
ist diesen gestern nachmittag übergeben worden . Sie ist
ganz im Sinn der fünf einladenden Mächte gehalten und
entspricht den Forderungen Frankreichs , daß die Bolsche¬
wisten an den Sachversiändigenberatungen im Haag nicht
unmittelbar teilnehmen und daß während des Schwebezu¬
stands mit Rußland keine Verträge abgeschlossen werden
dürfen . Lloyd George hat nachgegeben und seine ent¬
gegenkommende Ansicht fallen lasten . Der Russe Tschit -
scherin hat in einem Schreiben an den Vorsitzenden de
Facta gegen die erwähnten Bedingungen Verwahrung ein¬
gelegt , zugleich aber mitgeteilt , daß trotzdem eine Moskauer
Anordnung nach dem Haag kommen werde .

Die „ Einigung "

Genua , 16 . Mai . Die fünf eingeladenen Mächte haben
sich auf folgende Abmachung geeinigt : Die Prüfung der
ruisischen Frage wird ein » ; Sachversiändigenausschuß
übertragen . Die beteiligten Staaten , im ganzen voraus -
sichtlich 33 , haben die fünf Mächte Frankreich , England ,
Italien , Belgien und Japan je zwei Sachverständme , die
unter sich wieder einen engeren Ausschuß bilden , die üb¬
rigen Staaten je einen Sachverständigen zu ernennen .
Sowjetrnßlcwd sendet Vertreter , die mit den Sachverständi¬
gen verhandeln . Die Konferenz beginnt am 15. Juni im
Haag und wird drei Monate dauern

Amerika lehnt ab

Washington » 16 . Mai . Das amerikanische
Staatsamt hat die Einladung nach dem Haag bereits
ab ge lehnt . — Die «Washington Post "

, der man Be¬

ziehungen zum Präsidenten Hardlng nachsagt , begründet die
Ablehnung damit , daß die amerikanische Regierung mit der
bolschewistischen Regierung nichts zu tun haben wolle , be¬
vor sie nicht die Gesetze der Gesittung annehms .

Die Konferenz ist tot .

Paris » 16. Mai . Die Blätter widmen der Konferenz
von Genua höhnisch« Nachrufe . Man werde ihr noch ein
anständiges Begräbnis zubklligen und könne man von et¬
was anderem sprechen . Der « Temps " schreibt , Lloyd Ge¬
orge mache sein Testament und dieses könne der Welt im¬
merhin noch einige Nätsel aufgeben . Auf alle Fälle habe
aber Frankreich seine volle Freiheit behauptet .

'

Deutscher Reichstag
Berlin , 18. Mai .

Die Reichspost
Bei der Beratung der Anforderungen der AetchSpost

bemängelte Abg . Zubeil (U .S .P .) die große Zahl der
höheren Aufsichtsbeamten . Er kritisierte auch die fort¬
dauernde Entlastung von Helferinnen , an deren Stelle 16-
jähre Mädchen eingestellt würden . — Abg . Morath
(D .V .P .) regte an , bei der Gebührenerhöhung die Staffe¬
lung bei Paketen von 5 Kg . auf 6 , 7 und 8 Kg . vorzu¬
nehmen , statt gleich auf 10 und 15 Kg. zu gehen . Bon den
Beamten dürfe man nicht den Achtstunden -Arbeitskag in
wirklicher Arbeitszeit verlangen , wenn für die Helfer schon
der achtstündige Dienst als voll angesehen werde . — ReichS -
postminister Giesberts erklärte , daß die sprunghafte
Entwertung des Gelds die geplanten Gebührenerhöhungen
notwendig mache. Bei der Aufstellung der Dienstpläne
müsse der Beirat darauf achten , daß die achtstündige Ar¬
beitszeit auch wirklich restlos ausgenüht werde . Das Hilfs¬
personal werde nicht einfach auf die Straße gesetzt, sondert ,
erhalte nach Ablauf der Kündigungsfrist noch ein Monats¬
gehalt . Die Wünsche der mittleren Beamten hinsichtlick der
Beförderungsmöglichkeit seien berechtigt . Auch die Frage
der verheirateten Beamtinnen werde sich hoffentlich noch
regeln lasten . Die Fälle von Vostsachenberaubung seien
gegenüber dem Vorjahr auf den 10 . Teil gesunken . Die
Fernsprecheinrichtungen würden dauernd verbessert . —
Abg . Delius (Dem .) schilderte die Verbitterung im Pub¬
likum über die katastrophale Gebührenerhöhung . Die Ver¬
waltung kranke an Personalüberschuß .

Aus dem Reich
Entgegenkommen des Reichsministers Hermes ? P

Berlin , 16. Mai . Die Blätter berichten , der Reichs -
finanzminisker Hermes solle in einer Besprechung mit
dem Vorsitzenden der Entschädigungskommission Dubois
statt der verlangten 60 Milliarden 30 Milliarden neue
Steuern in Deutschland zugesagt haben , wenn die Kom¬
mission nicht auf der Finanzüberwachung bestehe. (Die
Nachricht ist unbestätigt ) .

Bäckerstreik tn Halle
Halle , 16 . Mai . Wie iw Leipzig , sind auch in Halle

gestern sämtliche Brotfabriken und Bäckereien im Einver¬
nehmen mit den Bäckergesellen geschlossen worden , weil der
Magistrat einen nach Ansicht der Bäcker zu niedrigen
Brotpreis festgestellt hat .

Kein Streik ln Hamburg
Hamburg , 16. Mai . In der gestrigen Urabstimmung der

Hafen -Arbeiter wurde die vvrgeschriebene Dreiviertel -
Mehrheit für den Streik nicht erreicht . Der Streik ist also
abgelehnt worden .

Widerstand der Saarländer .
Olkweiler , 16 . Mai . Alle Parteien des Kreistags des

Kreises Otkweiier haben die . Begutachtung " der dem Kreis¬
tag vorgelegken Regierungsverordnungen der Verbands -
Kommission abgelehnt und eine Erklärung abgegeben ,
in der sie sich dagegen verwahren , daß die Regierungskom -
mistion des Saargebiets dem Völkerbundsrak gegenüber den
Mitgliedern des Kreistags und sonstigen gesetzgebenden
Körperschaften des Saarqebiets dle notwendigen Fähigkei¬
ten zur Prüfung der Entwürfe von Regierungsverord¬
nungen abgesprochen hat . Diese herabsetzende Bemer¬
kung sei ein neuer Beweis dafür , daß die Regierungskom -

mistion versuche , die an Ihrer eigenen Unfähigkeit liegende
Schuld an den unhaltbaren Verhältnissen im Saargebiek
auf die Kreistage abzuwälzen . Der Kreistag hat beschlos¬
sen , diese Erklärung dem Völkerbund zur Kenntnis zu
bringen .



Das Abkommen über Oberschleflen
Genf , 16. Mai . Der Vertrag über den Uebergang Ober¬

schlesiens an Polen wurde gestern von den Vertretern
Deutschlands und Polens unterzeichnet. Der polnische Mi¬
nister Olchowski erwähnte, dank der Rolle, die der Vöiker -
bundsrak in der Angelegenheit gespielt habe, sei die ober¬
schlesische Frage für alle Zeiten gelöst.

Danzig und Polen
Genf, 16. Mai . Die polnisch-Danziger Kommission hat

unter dem Vorsitz des Völkerbundskommissars ein Abkom¬
men getroffen, das für die Ileberleitung der Verwaltung
unter die polnische Vorherrschaft ähnliche Maßnahmen fest¬
setzt , wie sie betreffs Oberschlesiens getroffen worden sind.
Danzig muß auf den 1926 mit dem Deutschen Reich geschlos¬
senen Rechtshilfe-Vertrag- Verzicht leisten . Die Vertre¬
tung der auswärtigen Angelegenheiten Danzigs geht auf
Polen über.

Vom Ausland
Deutschland wird nicht in den Völkerbund ausgenommen

London, 16. Mai . Minister Lhamberlain teilte
auf eine Anfrage im Unterhaus mit, der Völkerbund werde
am 4 . November d . I . zusammentreten. Die Aufnahme
Deutschlands und Rußlands sei nicht auf die Tagesordnung
gesetzt. — Das wäre das Geringste, was wir zu ver¬
schmerzen hätten .

Ergebnis der Generalrakswahlen in Frankreich
Paris » 16. Mal . Konservative: vor der Wahl 122, nachder Wahl 104; Republikaner (Demokratisch -republikanische

Verbindung ) 213 bezw . 215, Linksrepublikaner 518, bezw,
475; Radikale Sozialisten : 437 bezw . 413 ; Republikanische
Sozialisten: 65 bezw . 59 ; Sozialisten: 64 bezw . 41 ; Kom¬
munisten : 21 bezw . 17; zweifelhaft ein Ergebnis , noch nicht
veröffentlicht 2 Ergebnisse , Stichwahlen 164.

Das französisch-polnische Bündnis
Warschau, 16. Mai . Der polnische Sejm (Reichstag)

genehmigte den ganzen Vertrag mit Frankreich . Nach dem
Vertrag verpflichtet sich Polen, die zweijährige Dienstzeit
einzuführen (was inzwischen geschehen ist) . In Fragen der
auswärtigen Politik soll zwischen beiden Staaten eine Ver«
ständigung herbeigeführt werden. Sie haben sich bei de«
Verteidigung ihrer Gebiete gegenseitig militärische Hilf»
m leisten und vor Abschluß von Verträgen in Politik ir»Mittel- und Osteuropa gegenseitigen Meinungsaustausch
zu pflegen . Die wirtschaftlichen Teile des Vertrags regeln!
einerseits die infolge der Kriegsveränderungen entstandenen
Ansprüche der beiderseitigen Staatsangehörigen , handels¬
politisch hat Polen den Franzosen Meistbegünstigung untz
außerdem für 103 Arten von Industrie - und landwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen (Mein, Cognak usw .) besondere Zoll¬
nachlässe zu gewähren. Andererseits erhält das französisch»
Kapital größte Freiheit für die Ausbeutung der polnischen!
Erdölquellen; dieses Kapital bleibt von der polnischen Ver¬
mögenssteuer und Zwangsanleihe befreit . — Die Polen
haben sich durch diesen Vertrag Frankreich ganz ausge-
liefert.

Württemberg
"

Stuttgart, 16. Mai. Das heurige Pfingstopfer in den
evangelischen Kirchen Württembergs wird den Wolga¬
deutschen zugut kommen. Die besonders eingeleitete
Sammlung hat bis jetzt 600 000.— ergeben, die durch
eine vertrauenswürdige Vermittlung bereits an die Not¬
leidenden verkeilt wurden.

Anfall. Gestern nachmittag kam auf der Hasenberg-
steige ein zu Tal fahrendes einspänniges Fuhrwerk, das
von zwei jungen Burschen vom Wagen aus gelenkt wurde,ins Rutschen. Das Pferd konnte den stark gebremsten

, Wagen nicht mehr halten und raste die steile Straße hinab,
s Bei den Anlagen kam das Tier zu Fall und brach das
! Genick. Die beiden Burschen kamen mit dem Schrecken
i davon.

Ein Radfahrer, der ln kurzem Abstand hinter einem
Straßenbahnwagen fuhr, stieß auf diesen in der Calwer-

strütze auf, als der Straßenbahnwagen hielt . Der Radler
stürzte und trug erhebliche Verletzungen davon.

Eßlirmen, 16. Mai . Fleischertagung . Zum
württ. Bezirkstag des Fleischerverbands waren 64 Ober¬
meister und 157 Beauftragte erschienen . Dem Bezirks¬
verein gehören nach dem Jahresbericht 65 Innungen mit
2833 Mitgliedern an . Die Versammlung nahm eine Ent¬
schließung an , die in der Ausfuhrbeschränkung für Schlacht¬
vieh aus Württemberg und in der Freigabe des Auskaufs
durch die Metzger ein Mittel zur Hemmung der Fleisch¬
preissteigerung erblickt . Das württ. Ernährungsministe¬
rium wird um geeignete Maßnahmen ersucht . Die Metzger
erklären sich zur Einfuhr und zum Verkauf von Gefrier¬
fleisch bereit. Der Verbandsvorstand wird veranlaßt, bei
der Reichsregierung für eine strenge Durchführung der
Währschaftspslicht zu wirken und die Einbeziehung her
Ainderfinne und der Trächtigkeit der Schlachttiere anzu¬
regen. Mit der Gründung einer Verbandszeitung war die
Versammlung einverstanden. Den. Mitgliedern wird
dringend die Buchführung empfohlen; die Veranlagung zur
Einkommensteuer soll unter Berücksichtigung der Ge¬
schäftsschwankungenim Rahmen von 3 bis 8 Prozent, nicht
schematisch mit 10 Prozent erfolgen; durchschnittlich betrage
der Verdienst der Metzger nicht mehr als 4 Prozent. Das
Lehrllngsverhältnis lasse Tarifverträge nicht zu, da es sich
um Erziehung und nicht um eigentliche Arbeit handle. —
Der nächste Bezirkstag wird in Heidenheim, der 41 . Ver¬
bandstag in Baden-Baden stattfinden.

Eßlingen, 16. Mai. Todes stürz . Der 28jühpige
Kriegsblinde Gottfried Hafner stürzte beim Heuabwerfen
in der Scheuer seiner Eltern ab und war sofort tot . '

Neckartailfingen. 16. Mai. Sängerhalle . Der Ge¬
meinderat hat beschlossen , mit einem zu 200 000 -4t veran¬
schlagten Aufwand den unteren Raum der Schafscheuer zu
einer Turn- und Sängerhalle umzubauen und oben ein neues
Stockwerk zu einer Arztwohnung einzurichten .

Welzheim» 16, Mai . Gegen die Aufteilung
des Oberamts . Eine stark besuchte , vom hiesigen
Stadtvorsiand eingeladene Versammlung erhob in einer
Entschließung einstimmig schärfsten Widerspruch gegen dis
vom Ministerium des Inne . . in seinem Erlaß vom 24 . April
ausgesprochene Absicht der Aufteilung des Amtsbezirks
Welzheim. Die Zerreißung würde der weitaus größten
Mehrheit der Bezirksbewohner nur Schaden bringen , sie
werde auch nur von einer kleinen Minderheit verlangt .
Auch eine Vereinfachung und Verbilligung würde bei der
Lage des Bezirks nicht eintreten und es würden nur Nach¬
teile die Folgen sein . Die Bezirksbewohner verlangen, daß
bevor die Frage entschieden wird , eine Volksabstimmung
ihnen Gelegenheit gibt, den wahren Willen kundzutun.

Alm» 16. Mai . Schleichhandel . Wegen Schleich¬
handels mit Vieh wurden der Viehhändler L . Blumen -
khal und der Wirt Joseph Weng er von Laupheim zu
1000 bezw . 10 000 Mark , die Metzger Viktor Schöner
und Baptist Herzlieb von Achstetten zusammen zu 8000
Mark und der Viehhändler Stehle von Oberdischingen
zu 1000 Mark Geldstrafe und Veröffentlichung des Ur¬
teils verurteilt .

Oberholzheim, 16 . Mai. Wasserleitung . Einem Be-
schluß des Gemeinderats zufolge wird hier eine Wasserleitung
erbaut . Die Kosten belaufen sich auf ungefähr 2 Millionen
Mark .

Ravensburg, 16. Mai . Raubüberfall . Eine Frau
von Weissenau wurde auf dem Heimweg von hier von
einem 15jährigen Lausbuben überfallen und immer wieder
angegriffen, um ihr die Handtasche M rauben . Nach hef¬
tiger Gegenwehr konnte sich die Axau endlich dadurch
Ruhe verschaffen , daß sie dem jugendlichen Taugenichts
drei Mark gab . ,

Insel Reichenau, 16 . Mai . Hier wird darüber geklagt,
daß die schönsten Plätze auf der Insek von Aus¬
ländern oder inländischen kapitalkräftigen Käufern auf-
gekauft werden.

Konstanz , 16. Mai . Die Behörden sind einem groß¬
angelegten Schmuggel auf die Spur gekommen . Dis
Schmuggelware stellt Millionenwerte dar . Der Inhaber
einer Fischbrutanstalt in Allensbach, Nikolaus Mahl -
bach er , hat zusammen mit einem gewissen Albert Mehrl
von Allensbach und dem Fischzüchter Adolf Gropp von
Rohrbach bei Nagold Fischbruken und mehrere Hundert
Zentner Fische im Werk von etwa 2 Millionen Mark nach
der Schweiz geschmuggelt . Gropp war noch vor kurzem ein

armer Taglöhner und ist heute mehrfacher Millionär rM
einer fürstlichen Wohnungseinrichtung . — Fast gleichzeitig
wurde ein weiterer Großschmuggel aufgedeckt . Der Deutsch -
Schweizer Ewald Lichte aus Hamburg, der im Januar
ds . Is . wegen Stumpenschmuqgel von der hiesigen Straf¬
kammer mit 32 000 -4t Geldstrafe und 18 000 -4t Wert¬
ersah verurteilt worden war , hat mit gefälschten Verlade¬
listen Bücher nach der Schweiz geschmuggelt ; anstatt 100
wurden jeweils 500 Kg . Bücher ausgeführt . Auch hier han¬
delt eS sich um Millionen . Zwei Angestellte einer Spedi¬
tionsfirma in Singen sind in die Angelegenheit verwickelt.

Die große Orgel ln Weingarten stammt aus der klassi¬
schen Zeit des deutschen Orgelbaus . Gabler hak dreizehn
volle Jahre (1737—1750) an ihr gearbeitet . Die Orgel im¬
poniert fchon äußerlich durch ihren künstlerischen Aufbau
und die Größe der Anlage . Man wähnt sich in einem
ganzen Wald von Pfeifen. Man findet sie hier in allen
Größen und Formen , von der 10 Meter hohen Kontrabaß¬
pfeife mit einem Gewicht von 6 Zentner bis herab zum
kleinsten nur 6 Lot wiegenden Elfenbeinpfeifchen; Pfeifen
aus reinem englischen Zinn , aus Blei, aus Elfenbein, Tan¬
nen - oder Kirschbaumholz , Pfeifen ganz aus Holz gedreht,
konische Formen und dergleichen : sie alle hak ihr Meister
in einer Zahl von 6602 (durch Erweiterung nun 7041 ) zu
einem Ganzen zusammenintoniert in einer Tonpracht , die
heute nach 172 Jahren Staunen erregt . Mit Wehmut müs¬
sen wir erfahren , daß auch Gabler , aus Ochsenhausen OÄ .
Biberach gebürtig, das harte Schicksal aller Großen getrof¬
fen hat . In Bitternis und Armut hat er sein Bündel ge¬
schnürt , um im Ausland (Frankreich ) Arbeit und Brot zu
finden, und von dort ab ist er für uns verschollen .

< Als 1900 die Frage einer notwendigen Ausbesserung
brennend akut wurde, heschäftigten sich die ersten Fachleute
der Orgclbaukunst mit Vorschlägen zu einem geeigneten
Ambau der Weiugarkener Orgel. Zwei Ansichten kamen
zum Ausdruck: die einen wünschten eine Modernisierung
der Orgel mit elektrischem oder pneumatischem System
und neuzeitlicher Anlage . Von anderer Seite wollte man
darauf bestehen , die Orgel in ihrer alten Gestalt und Art
zu erhalten . Durch die vor 10 Jahren erfolgte Umarbeitung
find nun beide Ansichten berücksichtigt : das alte Merk mit
feiner charakkeristifchcn Aegisterzusammenstellung, mit sei¬
nem überaus kunstvollen Spieltisch und großartigen Ge¬
häuse besteht , abgesehen von einigen notwendigen Neue¬
rungen und Verbesserungen, in seiner früheren Ursprüng¬
lichkeit : neu ist ihm beigegehen ein großes elektro-pneuma-
tisches Fernwerk mit sechs Seraphon - und einem Hochdruck¬
register und Schwellwerk. Altes und neues Werk können
je für sich oder zusammen gespielt werden. Gleichzeitig
wurden die Windverhältnisse durch ein neues motorisches
Gepläse, durch Einbau von Regulatoren und Stoßbälgen
verbessert . Der Umbau wurde ausgeführt von der Firma
Weigle Söhne in Echterdingen-Stuttgart .

Vom Melallarbeiterstreik
Die Einignngsverhandlungen in München sind bis jetzt

ergebnislos geblieben ; sie werden fortgesetzt .
In Lauffen a. A . beantragten die sozialdemokrati¬

schen Gsmeinderüie Notstandsarbeiten für die Streikenden,
der Antrag wurde aber abgelehnt. Im württ . Oberland ist
in weiteren Betrieben die Arbeit wieder ausgenommen
und die 48 Stundenwoche von den Arbeitern angenommen
worden. »

Tie Verkleinerungssilbe bei schwäbischen Namen
Wie verbreitet bei den Eeschlechtsnamen des schwäbi¬

schen Volksstamms im weiteren Sinne die Verkleinerungs¬
form ist, geht aus nachstehender Zusammenstellung aus der
Kundenliste einer einzigen bekannten Großfirma hervor :

Herrle, Kerle, Bäuerle, Pfäffle, ^Schwägerle, Hänsle ,
Berthele , Modele , Köpfte , Rimmele, Ankele,Glähle,Mäule ,
Fingerle , Brüstle , Bäuchle, Bräuchle, Fleischle, Häutle ,Leberie, Galle, Blickle, Äößle , Oechsle , Stierle, Hägele,
Wölfle , Eberle, Lämmle , Böckle , Häßle, Hänle , Gänßle ,Däuhle, Vögele, Fischle , Fröschte, Bäumle , Birkle, Cschle,
Esperle, Kieferle, Fehrle , Heckle, Steudle , Gräßle , Helmle,
Hölzle , Kränzte, Veigele, Häberle, Steinle, Staiole, Häusle ,
Zimmerte, Stühle , Dingele, Glöckle , Schelle , Oefele, Herdle,Brändle, Räuchle, Küchle, Kächele , Sülzle, Süpple , Müßle,
Mehle , Seeßle , Sälzle , Laible, Scheible, Scheukhle , Kästle ,
Hößle , Iegcke , Mänkele, Schnürte, Beutele , Schule, Nestele,
Kämmle , Schwämmle, Läpple, Scheuerle, Oertle , Höfle,Sträßle, Aeckerle , Ländle, Schenkels Beils, Hämmerle, Nä-

Heimatwurzeln .
Roman »on Han » » » n Hekethusen.

23 (Rachdiuck »erb »ten)
Er lachte . Auch Gerda mußte lachen . '
Die Pastorin kam herein und sah erstaun! auf beide.
„Aber Kinder, was macht ihr denn? ! Das muß ja

Frau Ruhstrat oben hören.
„Na , Mutter "

, sagte Wolf und hieb mit dem Ham¬
mer auf einen widerspenstigen Haken ein , daß es'rächte . „Es ist meine Absicht, hier in diesen Räumen
noch öfters zu lachen , und das wird auch für " — er
vies nach oben — „ sehr gut sein.

"
Nun ging auch die Mutter lachend wieder an die

llrbeit .
'

„Das Lachen ist überhaupt gesund "
, meinte er . „Wie

hätte ich wohl manchmal in dem verflossenen Viertel¬
jahr bestanden, wenn ich nicht lachen könnte ! Bei jedem
Rüssel, den ich mir zuzog — und der Harsenstein spart
damit nicht — habe ich gelacht, laut oder heimlich , und
gesagt : ,Zu Befehl, ich habe es falsch gemacht , und ich
sehe es ein / Dann sah er mich erstaunt an und zog ab .
Seitdem vermindern sich die Rüffel ganz erheblich , und
er fängt an , mich mehr in der Form der gebildeten
Unterweisung zu behandeln.

"
„Ja , leicht hast du es wohl nicht" , meinte sie.
„ Schadet nichts . Aber der Mann kann was . Der

denkt , Gerda , der stellt seine Person unter die Ausgabe
und steht doch darüber . . . Den solltet ihr jetzt in Parnitz
Haben . . . Ich denke das eigentlich täglich .

"
Sie schweig und sah gedankenvoll aus dem Fenster.

. Er kletterte die Leiter herab .
Nun stand er vor Gerda und faßte nach ihrer Hand,

setzen "
^ aussiehst ! So habe ich dich noch nie ge-

Stirn
^ denn ? "

sagte sie und wischte sich über die

„So — so — so furchtbar ernst, ordentlich sorgen¬voll .
"

Sie nickte langsam . „Es geht mir auch viel durchden Kopf, Wolf.
"

Sie sprach sonst nie davon . Aber gegen Wolf kam
ihr gar nicht der Gedanke , etwas zu verschweigen .

„Es ist lieb von dir , daß du das sagst" , meinte er.
„ Ich denke nämlich sehr viel zu euch hin . Man hört soallerlei , was einem nicht gefällt. Aber nicht durch Va¬
ter , denn der ist neuerdings über den Fall merkwürdig
ichmeigjam .

"
Sie sah ihn plar an . „Wir müssen eben jetzt so aller-lei durchkämpfen und abwarten , was dann wird . HerrBremmer gibt sich Mühe , aber ich glaube, er ist der

Aufgabe noch nicht gewachsen , aber das sage ich nur

„Ach "
, sagte er tief aufseufzend , „weshalb bin ichnicht alter übrigens das erstemal, daß ich mir das

wünsche. Weshalb habe ich nicht schon viele schwereLehrjahre — dann käme ich zu euch . Wie wollte ich ar -berten . Meine ganze Kraft möchte ich einmal an di»Aufgabe setzen , aus Parnitz alles das zu machen , wasmoglicb nt.

„Das kannst du immer noch"
, sagte sie . und ihreAugen begannen zu glänzen. „ Lerne — lerne und denkedabei an uns . Dann würde sich ja Egons Traum er¬füllen, der immer behauptet, die Wirtschaft würde ihmInteresse einflößen, wenn du da wärest.

"
„Und — du ? " sagte er halb befangen.
„ Ich ? " wiederholte sie hoch aufatmend . „Ich — ja,ich wurde einen treuen Menschen haben, dem ich alles

sagen könnte , was ich jetzt allein durchringe.
"

Er strich leise mit der rechten Hand über die ihre,die er fest in der linken hielt .
Er sagte nicht, daß sie ihm leid tat , denn das hört»sie zuruckgewiefen . Aber sie fühlte das stumme Ver-

stehen, und das tat ihr wohl.
In dem Zimmer mußte es eigentümlich still gewor-

^
sein, denn die Pastorin sagte aushorchend zu Lies-

„Wolf und Gerda können mit ihrer Arbeit doch nochnicht fertig sein ; ob sie wohl herausgegangen sind ? "
Sie schritt zur Tür und öffnete diese.Da standen die beiden Hand in Hand , und man sayihnen deutlich an , daß ihre Gedanken durchaus nicht beider Arbeit waren .
Sie wollte etwas sagen , war aber so betroffen, daßder schon geöffnete Mund kein Wort herausbrachte

'
Wolf aber ließ Gerdas Hand los , drehte sich kurzum und sprang M Leiter so hastig empor, daß es inden alten Sprossen krachte.
Nun rief er von oben : „Na nun mal her mit demollen Großvater oder Großonkel, den werde ich hier indie Mitte postieren.

"
Gerda reichte ihm eine vergilbte Photographie inblankem schwarzen Rahmen , die eine alte Dame darzu-

stellen sich bemühte.
Während die Pastorin die Tür wieder langsam hin¬ter sich schloß , horte sie Wolf rufen :
„ Mutter , wer kocht uns Kaffee ? Du mußt auch da¬ran denken , daß die Arbeiter gestärkt werden !

"

Manm dieses Tags sagte die Pastorin zu ihrem

, . ^ finde , daß Wolf sich in seiner neuen Tä¬tigkeit sehr verändert .
"

„Wieso ? " fragte er.
^Ja , sagen läßt sich das nicht , aber ich fühle es .

"
Pastor Haller , der seine liebe Ehshälfte bis in die

kleinsten Regungen hinein kannte, was nicht alle Ehe¬männer sagen können , wußte sofort , daß sie eine Be-
Pachtung gemacht habe, die ihr Rätsel auferlsgte .

„ Gerda war auch da ? " fragte er scheinbar harmlos .
„Ja , Gerdq war eben da , antwortete sie arglos .
„Und gegen diese war Wolf anders ? "
„Es kam mir so vor ." . .



kiele, Rädle , Salle . Skändle, Slüngle , Schwerdkle , Degele,
Sattele , Wehrle , Bächle, Angele, Aichele , Nüßle , Nestle,
Feederle , Hörnle, Fessele , Eisele , Stähle , Bleyle , Küpferle,
Hurrle , Currle , Eckerle , Weckerle, Ohle, Sole , Nolle,
Wolle, Kienzle , Bienzle , Köbele , Ströbele , Eble, Epple,
Bopple , Blepple , Schinle, Kienle, Irle Bührle , Raible ,
Schaible, Thiele, Miehle , Nühle , Neihle, Iehle , Lehle ,
kcbkle, Bechtle, Kugle , Rückie, Stückle, Bückle, Siegle,
Liegle , Niedle, Schmidle, Weidle , Weigle , Schädle, Schelkle,
Mächtle , Merkle , Kuhnle, Kühnle, Schrektle, Schöttle,
Näsle, Mesfle , Zieste, Süpfle , Deyle, Bechtle, KGle ,
Stötzle , Wesle, Leßle , Schimpsle , Stempfle Kipple , Knäpple,
Zierle, Zerrle , Deuschle , Bäuschle, Abele, Aubele, Kitzele,
Schauffele, Enderle, Eickele , Ziegels, Skeichele , Lötterle,
Pfötterie , Häderle, Hepperle, Hegels , Döbele , Dieterle,
Kiktcrle , Kinrmerle , Zipperle, Häußele, Schächterle, Oesterle,
Höschele, Lemperle, Mürthele , Wochele, Bäuerle , Hertels,
Nömele, liebele, Biechele, Gindele, Isele, Zwiesele , Schlicht¬
härle , Gutöhrle , Aberle , Schababerle. H . K.

Allerlei
Wiener Scingerfahrt. Der bekannte Wiener Männer -

gesangoerein , 250 Sänger , hat am 16 . Mai eine Sängerfahri
nach Deutschland angetreten.

Der Ausverkauf . 3m Monat April allein gingen in
Wiesbaden 80 Häuser in den Besitz von Ausländern über.

'Autofahren oder Fliegen, was ist teurer ? Diese Frage
wird unstreitig zugunsten der Beförderung im Flugzeug be¬
antwortet werden müssen , wenn man hört , daß eine Auto-
fahrt vom Schloßplatz Stuttgart nach dem Flugplatz Cann¬
statt- Untertürkheim für zwei Personen 360 kostet, während
die Fluggebühr vom Flugplatz nach Nürnberg , ebenfalls für
zwei Personen , nur 350 -K beträgt .

„Hopfentabak". Ein Hopfenhändler hatte einige Zentner
1917er Hopfen um 95 -1t den Zentner zur Zigarettenfabri¬
kation verkauft. Da dieser „Hopfentabak" nicht mehr ver¬
arbeitet wurde, wurde er um 250 Mark zurückgekauft . Der¬
selbe Händler fragte nun bei einer Behörde an , ob er diesen
Hopfen zum heutigen Tagespreis von 18 000 Mark für einen
Zentner verkaufen dürfe, ohne den „angemessenen Gewinn"
zu überschreiten . — Bemerkung überflüssig .

Vranh . Auf dem Rittergut Langelsheim (Hessen) wurde
eine große Scheuer und eine Schweinzuchtanstaltdurch Groß-
fruer eingeäschert . Ueber 100 Schweine kamen in den Flam¬
men um.

Explosion . In der Zündholzfabrik in Lauenburg explo-
dierte ein Wagen mit Bengalmaterial . 10 Arbeiter und Ar
beiterinnen wurden schwer, mehrere leicht verletzt .

Gold in Kärnten . Aus Klagenfurt wird berichtet : Im
nächsten Monat wird der alte Goldbergbau der Kliening im
Lavanttale , der seit 1604 stille steht , durch eine ausländische
Gesellschaft mit hoher Valuta ausgenommen Nach Aufzeich¬
nungen alter Abrechnungen ergibt sich ein Goldgehalt bis zu
15 Gramm bei einer Tonne Gestein . Schon die Goten und
Römer haben im Klieninggraben nach Gold und Silber
geschürft. Später waren die Bergwerke im Besitz der Fugger
und dann Eigentum der Bamberger Bischöfe.

Der Aermelkanal -Tunnel . Der während des Kriegs
so lebhaft betriebene Plan , einen großen Eisenbahntunnel
unter dem Aermelkanal zwischen Dover und Dalais zu
bauen, war" seit den Friedensverhandlungen fast ganz bei¬
seite gelegt worden als die Spannung zwischen England und
Frankreich immer größer wurde. Nunmehr hat der englische
Tunnelausschuß den französischen wieder zu einer Bespre¬
chung nach London elngeladen. — Das politische Barometer
scheint demnach wieder im Steigen begriffen zu sein .

Das Kindermädchen ats Chauffeur . Der Kraftkinderwa¬
gen ist die neueste Errungenschaft des technischen Fort¬
schritts . In England hat man jetzt einen mit Erdölbetrieb
ausgestatteken Kinderwagen in den Handel gebracht, der das
Kindermädchen zum Nang der Chauffeure erhebt. Der
. Pramotor " genannte Wagen wird von einem kleinen Oel -
motor in Bewegung gesetzt, der auf einem fünften Rad
hinter den vier Nädern des Kinderwagens aufgesetzt ist und
zu beiden Seiten Trittbretter enthält , auf denen daS als
Chauffeurin seines Amtes walkende Kindermädchen Platz
findet. Das im Magen befindliche Baby kann eine Entfer¬
nung von 8 Kilometern in seinem Puppenauto zurücklegen ,
ohne daß sein Schlaf gestört wird.

Der unsinnige Name eines Flusses. 3n der Herderschen
Zeitschrift .Die katholischen Missionen " gibt ein Missionar
einen scherzhaften Aufschluß über die Benennung des Aru -
wimi -Flusses im Kongoland durch Stanley . Der Fluß heißt
in Wirklichkeit Lohali. Die Leute , die an ihm wohnen, Ba -
soko, d . h . . Leute an der Flußmündung "

. Stanley fragte
nun die Wilden nach dem Namen des tausend Meter brei¬
ten und 17 Meter tiefen Nebenflusses des Kongo. Da ihn
die Eingeborenen nicht verstanden, fragten sie untereinan¬
der : „ Aruwi -mimi" , was bedeutet : „Was meint der Kerl?"

Stanley hielt das für den Namen des Flusses und noch heute
ist auf allen Landkarten der Laholi-Fluß mit dem unsinnigen
Aruwimi bezeichnet.

Me Schätze der ägyptischen Wüste. DaS bewohnbare
Kulturland Aegyptens bildet bekanntlich nur einen wenige
Kilometer breiten Streifen beiderseits deS Nil . Zwischen
Nil und Rotem Meer liegt die gebirgige Arabische Wüste,
nach Westen zu die sandige Hochfläche der Libyschen Wüste.
Diese Wüstengebieke sind aber nicht ganz wertlos , sondern
dis Libysche Wüste umschließt Oasen und die Arabische
birgt in ihrem Felsboden Schätze , auf deren Hebung schon
die alten Aeaypter und die Römer eifrig bedacht waren .
In der Gegend, die heute von der Eisenbahn von Kenah am
Nil nach Kossetr am Roten Meer durchschnitten wird, und
weiter südlich, östlich von Edfu, wurden schon zur Zeit
früher altägyptischer Königsdynastien Goldadern ausge-
beutek , dazu in großen Steinbrüchen grüne, als Material
für die großen Bauten beliebte Schiefer und der sog. Berde
antico. Auch Smaragde fand man in der Arabischen Wüste.
Noch größer und mannigfaltiger war die Liste edler Bau¬
steine , welche die Römer für ihre Prachtbauten von dort
holten. Während des ganzen Mittelalters und noch des
größten Teiles der Neuzeit kümmerte sich niemand um die
Schätze der Wüste,- erst als die Engländer die Herren und
Ausbeuter Aegyptens geworden , wandten sie bald auch den
Wüstenstreifen

"
ihre Aufmerksamkeit zu : aber es ist bezeich¬

nend . daß heute ganz andere Dinge für wertvoll gelten als
lm Altertum : nicht nach schön marmorierten , polierfähigen
Gesteinen suchten die englischen Ingenieure , sondern was
sie fanden, waren Phosphate (bei Safaga , nahe Kosseier
und nahe dem Nil ) , Manganerze . Gold und sogar Petro¬
leum. Die Petroleumquellen , die 1908 entdeckt wuichen,
liegen am Golf von Suez , gelten wegen ihres starken Ben -

zingehaltes besonders wertvoll und werden daher noch eine
wichtige Nolls spielen .

Aus der Heimat .
Wildbad , den 17. Mai 1923 .

:k : Unfall . Gestern nachmittag erlitt bei einem Spazier¬
gang Herr Fabrikant Stanzer aus Pforzheim , der z .
Zt . hier zur Kur weilt , einen leichten Schlaganfall . Nach¬
dem das Bewußtsein wieder bei ihm eingetreten war ,
wurde er vorläufig ins hiesige Krankenhaus verbracht .

:k : Hausverkauf . Das seinerzeit von David Wurster
„zum wilden Mann " von den Brachhold Erben erworbene
Anwesen in der Charlottenstraße wurde um den Preis
von 240,000 Mk . von Herrn Glasermeister Horkheimer
käuflich erworben .

Postalisches . Vom 18 . Mai d . Is . an ist die Post¬
annahmestelle im Badhotel (Stadtpost ) geöffnet. Dienst¬
stunden : Werktags 8—12 Uhr vorm . , 2—6 Uhr nachm.
Sonntags 11—12 Uhr vorm . Für Telegraph und Fern¬
sprecher 9 Uhr vorm .—11V, Uhr nachm.

Vereinsausflug . Man schreibt uns : Vom herrlichsten
Maiwetter begünstigt veranstaltete der hiesige Verein ehe¬
maliger Soldaten und Kriegsteilnehmer am vergangenen
Sonntag einen Familien -Ausflug nach Höfen . Der Verein
sammelte sich auf dem Bahnhofsplatz . Da die Mitglieder
mit Angehörigen pünktlich zur Stelle waren , konnte der
Abmarsch schon „kurz " nach 3 Uhr beginnen . Um den
Eindruck einer Völkerwanderung zu vermeiden , spaltete sich
die Hauptabteilung in zwei Säulen , die „riesigen" Würmern
vergleichbar das Enztal abwärts strebten . Der Rest des
Vereins ließ sich per Bahn ans Reiseziel befördern . Der
Ausflug fand bei Kronenwirt Mast in Höfen seinen natür¬
lichen Abschluß. Herr Mast fing den riesigen Andrang
mit imposanter Ruhe auf und war demselben — ein
bemerkenswert vorzügliches Organisations -Talent be¬
weisend — in allen Teilen gewachsen. So war es denn
kein Wunder , daß bald die beste und freudigste Stimm¬
ung herrschte. Nicht lange ließen sich unter den lachen¬
den Melodien der Musik trotz der beängstigenden Enge
des Saales die Tanzbeine halten . Nur zu rasch flogen
die Stunden bei Wein und Gesang , bei Tanz und Scherz
dahin . In später Stunde trat der Verein per Bahn den
Heimweg an , um bei Kamerad Bauer im „Ochsen " eine
kleine Nachfeie: abzuhalten , die in der fröhlichsten und
angeregtesten Stimmung verlief. Als der Sang allmäh¬
lich verstummen mußte, da übernahm Vorstand Bechtle
noch in der trefflichsten Weise die Unterhaltung der Corona ,
bis man der hohen Obrigkeit folgend den Nachhauseweg
antreten mußte . Jeder der Beteiligten hat das erhebende
Gefühl mitgenommen , schöne Stunden mitgefeiert zu
haben , wie sie harmonischer und . angenehmer wohl kaum
geboten werden können . —r.

80 000 Mark VerficherungSgrenze. Der sozialpolitische
Ausschuß des Aeichswirtschaftsrats einigte sich darauf , die
obere Grenze für die Bersicherungspflichk auf 80 000 Mark
zu erhöhen.

Nicht zu stütz die Kleidung wechseln ! Kaum scheint die
Sonne ein paar Stunden wärmer , fliegen bei vielen Leuten
gleich die Winterkleider vom Leibe und das leichte Sommer¬
zeug tritt ohne jeden Uebergang an deren Stelle . Das ist
verkehrt und kann üble Folgen haben. Am Tag mag es
wohl gehen , aber die Abende sind doch noch recht kühl. Er¬
kältung, Rheumatismus usw . sind üble Begleiterscheinungen,
die vermehrt werden durch das Sitzen im Gras auf nicht
durchwärmtem Erdboden. Also Vorsicht !

Der Traubenwickler. Um die gegenwärtige Zeit tritt in
manchen Gegenden ein gefürchteter Gast auf, der Trauben¬
wickler, der des Abends fliegt . Seine Brut erscheint von
Mitte Mai bis Mitte Juni als Heuwurm und von Mitte
Juli ab mehrere Wochen lang als Sauerwurm . Dieses
schlimme Ungeziefer frißt die Blütenstäubchen (Gescheine) und
die sich entwickelnden Beeren ab. Erfolgreiche Mittel zur
Bekämpfung des Schädlings sind leider wenig vorhanden.
Es wirh- empfohlen, die älteren Rebenteile abzureibsn und
Reben und Pfähle mit Jnsekten-tötenden Flüssigkeiten zu
bestreichen. Auch kann man die Wickler durch Klebefächer
» ich Tonnen , Fanglichter und Leuchtfeuer abfangen.

Aus der Geschichte unserer Gemüse
Dle für die Hausfrau so erfreuliche Zeit der jungen Ge¬

müse ist wieder da. All diese . Küchengewächse , wie man
früher di» . gemeiniglich in der Küche verwendeten Kräu¬
ter " benannte , blicken aus eine uralte Vergangenheit zu¬
rück, von der sich der wohl nichts träumen läßt , der sie be¬
haglich verspeist . Die ältesten in Europa gebauten Gemüse
sind schon vor 4000 Jahren bet den Schweizer Pfahlbauern
der späten Steinzeit gefunden worden, Samen von Erbsen,
Mohrrüben und Pastinak wiesen darauf hin , daß auch diese
vorgeschichtlichen Menschen schon für eine Abwechselung
ihrer Tafel sorgten. In der Bronzezeit tritt dann die Linse
auf und später die Saubohne . Die feineren Gemüsearten
sind bei uns in Deutschland allerdings erst von den Römern
eingeführt worden, die bereits vorhandenen erhielten durch
die hochentwickelte Gartenkunst der lateinischen Eroberer
eine besondere Pflege und Verbesserung. Wenn z . B .
Plintus berichtet, daß sich der Kaiser Tiberius die Mohr¬
rüben für seine Tafel alljährlich aus Germanien kommen
lieh, und daß der Rettich bei den Germanen die .Größe
neugeborener Kinder " erreichte, so ist dabei nicht an Pflan¬
zen zu denken, die die Deutschen selbst gezogen hätten , son¬
dern es sind eingeführke römische Sorten , die in den großen ,
Militärkolonien am Rhein gezogen wurden . Die Germa¬
nen, die ja

'
früher hauptsächlich der Fleischnahrung gehul¬

digt hatten , gewöhnten sich nur langsam an die vegetarische
Kost: Karl der Große z. B . empfahl die Mohrrübe seinen
Franken angelegentlich zur Kultur und ließ sie selbst ans
seinen Gütern bauen . Die Verfeinerung der Gemüse,
deren wir uns heute erfreuen , ist besonders von den Mön¬
chen gepflegt worden, die sich mit dem Fisch als Fastenspeise
nicht begnügen mochten und daher ihre Fastenmahlzelten
durch köstliche Kohlgerichte , mancherlei seine Salatarten
usw . reichhaltiger gestalteten. Der heute so beliebte Blatt¬
salat z . B ., d . h . der Genuß roher Blätter , die mit Oel und
Gewürzen angemacht sind, ist zuerst in italienischen Klö -
tern aufgekommen, von dort nach den deutschen Nieder -
assungen weitergewandert und so allmählich ins Volk ge -
)rungen.

Ein Gemüse, daS der europäischen Kultur durch die
Araber vermittelt wurde, ist der Spinat . Die Griechen
und Römer scheinen ihn nicht gekannt zu haben: in Persien
aber scheint seine Kultur unter dem Namen Ispany schon in:
Altertum aufaekommrn zu sein , als Ispany wurde er nach

IjM ?ssIEcffk , als IssMSdsch ZS beki -MMekll , dle ihn ZU-
erst nach Spanien brachten. 1351 wird daS Spinargium
unter den Fastenspeisen der Mönche erwähnt . Aber auch
im 16 . Jahrhundert war der Spinat in Deutschland noch
ein neues, wenig bekanntes Gemüse. Um diese Zeit war
auch der Blumenkohl noch nicht nach Deutschland ge¬
kommen. Er wurde gegen Ende des 16 . Jahrhunderts von
der Levante nach Italien und von da Anfang des 17. Jahr¬
hunderts nach Deutschland eingeführk . In seiner . Kuriosen
Landwirtschaft" berichtet v . Hochberg umS Jahr 1682 , Blu¬
menkohl sei erst vor etlichen Jahren zu den Deutschen
gekommen und eine gar seltsame , wunderliche Speise . Da¬
mit sind wir bei den Kohtarten angelangk, deren außeror¬
dentlich große Anzahl von Kulturformen, nämlich etwa 120,
die Küche so mannigfach versorgt. Während die Aegypter
den Kohl noch nicht gekannt haben, wurde er von den
Griechen als wohlschmeckend und gesund sehr geschäht . Der
ältere Cato preist ihn geradezu als daS allerbeste Gemüse,
gleich gut im rohen und gekochten Zustand. In der Kaiser¬
zeit galt es als ein bedrohliches Zeichen deS beginnenden
Sittenzerfalls , daß den jungen verweichlichten Herren der
von den Vätern so leidenschaftlich gegessene Kohl nicht mehr
schmecken wolle . Das ganze Mittelalter hindurch war der
Kohl ein äußerst beliebtes Volksgericht, dessen Genuß in
der späteren Zeit ebenfalls als ein Beweis für ein einfach
kräftiges Leben angsseyen wurde . Ein Samländer , der die
preußischen Ordensritter auf ihrer Burg zu Walga Kohl
essen sah , riet seinen Landsleuten , dringend ab , die Ritter
anzugreifen, denn wer könne einem Volk widerstehen, daS
so genügsam set, Gras zu essen . Einen besonderen Ruf als
Nationalfpeise genießt ja bei uns der konservierte Weiß¬
kohl als Sauerkraut . Die Alten hatten jedenfalls noch
kein Sauerkraut , obwohl auch sie eine Art Kohlkonser-
vierung kannten , indem sie nach dem Bericht deS Ackerbau-
schrtftstellers Lolumella Kohlköpfe mit Salz bestreuten und
mit Essig begossen . Diese Form , den Kohl einzumachen ,
wurde von den Römern in den Klöstern des früheren Mit¬
telalters übernommen, aber das Volk mochte sich nicht damit
befreunden, sondern eS übernahm die Sauerkrautbereikung
von den Slawen , di» noch heute die größten Sauerkrauteffer
sind. - . ,

Letzte Meldungen .
Genua . Die Delegierten machen sich reisefertig . Die

Franzosen reisen am Donnerstag , Llkchd George und
seine Beamten am Samstag Die russische Delega¬
tion wird noch einige Tage in Genua verbleiben .

Basel . Wie aus Genua gemeldet wird , hat Reichs¬
kanzler Dr , Wirth seine Abreise noch verschoben , weil
der Innenminister Dr . Köster dort einzutreffen ge¬
denkt . Es handelt sich bei diesem Besuche um Ver¬
handlungen , die sich in innerpolitischem Sinne aus
dem Vertrage von Rapallo ergeben haben .

Genna . Bezüglich des italienisch - russischen Handels¬
vertrags bemerkte Außenminister Schanzer , Italien
verhandle nur über einen neuen Handelsvertrag wie
er auch schon zwischen Rußland und Schweden bestehe.

Mailand . Die italienische Presse begrüßt die Teil¬
nahme Amerikas an der Haager Konferenz und feiert
sie als ein Ereignis von außerordentlicher Bedeutung .
Die Konferenz gewinne dadurch wesentlich an Ansehen .
Frankreich und Belgien würden in ihren Forderungen
betr . das Privateigentum in Rußland von Amerika
unterstützt werden . Der „ Secolo " meint , Amerika habe
seine Teilnahme deshalb zugesagt , weil die Haager
Konferenz im Gegensatz zur Genueser Konferenz kein
politisches Programm aufweise .

Neuhork . Die Meldung , daß Amerika seine Teil¬
nahme an der Haager Konferenz zugesagt habe , wird
bestätigt .

Tie Pariser Reparationsvcrhandlnngen .
Paris , 16 . Mai . Der „Petit Parisien " schreibt , daß

der allgemeine Eindruck , der sich aus den gestrigen
Unterhandlungen von Dr . Hermes und Bergmann
mit den Mitgliedern der Reparationskommission ergab ,
kein ungünstiger zu sein scheint . Hermes habe
erklärt , daß er der Neparationskommission wichtige
Vorschläge unterbreiten werde . Nach ihrer Ueberrei -
chung würden sich offiziöse Unterredungen darüber
entwickeln . Die Neparationskommission wird sich aber
erst versammeln , um Dr . Hermes offiziell anzuhö¬
ren , wenn ein befriedigendes Abkommen erreicht sein
wird .

Die „ Chicago Tribüne " glaubt zu wissen , daß Dr .
Hermes die alliierten Forderungen mit folgenden
Ausnahmen angenommen hat :

1 . Anstatt 60 Milliarden neue Steuern zu erheben ,
verpflichtet sich Deutschland , eine innere Anleihe
für den gleichen Betrag aufzunehmen .

2 . Was die äußeren Anleihen anbelangt , er-
klärt Dr Hermes , daß diese Frage das Komitee Mor¬
gan angehe .

3 . Deutschland verpflichtet sich , alles mögliche aus¬
zuwenden , um die Kapitalflucht ins Ausland
zu verhindern . Bestimmte Maßnahmen dazu sollen
der Reparationskommission in einigen Tagen unter¬
breitet werden .

4 . Die deutsche Regierung wird vor dem 31 . Mat
die nötigen gesetzlichen Maßnahmen ergreifen , um die
Autonomie der Reichsbank zu sichern .

5 . Deutschland wird die finanzielle Statistik
so weit als möglich in der Form und in dem gleichen
Umfange wie vor dem Kriege aufnehmen .

6 In der Frage der Finanzkontrolle erhebt
Tr . Hermes Einwände , weniger im Namen der deut¬
schen Regierung als deshalb , weil die Regierung die
öffentliche Meinung in Deutschland fürchte .

Der „Matin " schreibt , daß Dr . Hermes die Finanz¬
kontrolle nur mit gewissen Abänderungen
annehmen werde.

Berlin , 16 . Mai . Der „ Lokalnnzeiger" meldet , das oberste
Gericht der Ukraine habe den Linkssozialreoolutionar Pa -

schutinski , der die Ermordung des deutschen Feldinarschalls
v . Eichhorn in Kiew eingestanden hat, zum Tod verurteilt .

Stuttgart , 16. Mai . Wahlen zu den württeind .
Eisenbahnbetriebsräten . Bei den Neuwahlen
der württ . Eisenbahnbetriebsräte erzielte der Deutsche Eisen¬
bahnerverband 7790 Stimmen und damit 11 Mandate zum
Benrksbetriebsrat der Generaldirektiyu in Stuttgart und



zur Schllchtüngsstelle . Der Eürtk . Msenbahrierverbanv er¬
hielt 3317 Stimmen und 4 bezw . 2 Mandate . Letzterer hat
je 1 Mandat verloren .

Göppingen , 16 . Mai . Großer Gelddiebstahl .
In Auendorf wurden einem Bürger 60—70000 Mark in
Franken , die ein Verwandter aus der Schweiz brachte , ge¬
stohlen .

Ulm , 16 . Mai . Zugsverkehr am Deutschen
Bauerntag . Anläßlich des vom 18.—22 . Mai stattfinden¬
den Deutschen Bauerntags werden am Samstag , den 20 . und
Sonntag , den 21 . Mai auf den Strecken Stuttgart —Ulm—
Friedrichshafen , Ulm—Herbertingen und Ulm —Heidenheim
zu den hauptsächlich benützten Personenziigen Vorzüge gefah¬
ren , die im allgemeinen 10 Minuten früher als die zugehöri¬

gen fahrplanmäßigen Züge verkehren .

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 16. Mal : 283 .30 Mark .
Auslandswert der Mark in Pfennigen am 16. Mai : in Holland

1.5, Belgien 3.4, Norwegen 2 . 1, Dänemark 1 .8 , Schweden 1,5, Ra¬
llen 5.3, England 1 .6, Amerika 1 .4, Frankreich 3 .1 , Schweiz 1 .5,
Spanien 1 .8 , Tschechoslowakei 15 .3.

Ausprägung von Reichsmünzen . 3m April wurden in den deuk-
chen Münzstätten geprägt : für 976103 .75 «1t Fünfpfennigstücks
davon in München für 177 729 .55 ^ t), für 8848 341 .50 «1t Zehn -

vfennigstücke (470 968 .50 . 1t) und für 14 359 727 .50 Fünfzigpfennig ,
stücke (2 108 974 .50 «1t).

Neue Ausschreibung von Holz für de» Feindbond . Der Reichs -
Kommissar für Aufbauarbeiten in den zerstörten Gebieten , Berlin ,
schreibt in der . Holzwelt " Berlin (Heft 38) , die-Lieferung der Rest¬
mengen an Holz für dieses llahr aus . Es werden folgende Mengen
verlangt : Frankreich etwa 150 000 Stück Telegraphenstangen (Na¬
delholz ) , imprägniert , etwa 10 000 Kubikmeter Schnittholz (Nadel¬
holz) : Belgien : Schwellen , roh (Eiche , Buche und Kiefer ) , etwa
80 000 Stück Telegraphenstangen , roh (Kiefer ) , etwa 46 000 Fest -
meker Grubenholz (Kiefer ) : Nalien : Schwellen , roh und impräg¬
niert , in franz . Abmessungen (Eiche und Buche ) , etwa 60 000
Kubikmeter Schnittholz , sägefallend (Nadelholz ) , etwa 4500 Fest -
meker Rundholz (Fichte und Tanne ) , etwa 1000 Festmeter Rund¬
holz (Esche) .

Neue Mehlpreisermäßigung . Der Preis für Weizenmehl Spe¬
zial 0 wurde auf 2100 «44 für 100 Kilo mit Sack ab jüdd . Mühlen
ermäßigt .

Der Zuckermangel . Der Absatz von Zucker im freien Berkehr
bleibt wesentlich größer als im Borjahr , eine Tal -ache, die an¬
gesichts des anhaltenden Zuckermangels nur damit zu erklären ist,

daß 8ie Schokoladen - und Zuckerwaren - , sowie die Likörfabriken
ganz ungewöhnliche Men .' ? » an sich ziehen . 3m März wurden nicht
weniger als 1 .15 ( >. B . 0.95) Millionen Doppelzentner Reinzucker¬
wert in den freien Berkehr gesetzt, von September bis März 7 .43
(5.45) Millionen Doppelzentner .

Das sprunghafte Steigen der Milcherzeugnisse hak den Reichs¬
ernährungsminister Fahr veranlaßt , auf nächsten Freitag Berkreter
der Landwirtschaft , des Handels und der Preisprüfungsstellen zu
einer Sitzung einzuberusen . 3n Berlin und Hamburg ist vom 13 .
auf 15 . Mai der Buiterpreis von 72 auf 84 und 86 Mark hinauf¬
geschnellt .

Die Teuerung in Oesterreich nimmt nachgerade russische For¬
men an . Auf dem letzten Wochenmarkt kostete in Wien ein Ei 400
Kronen , ein Pfund Kartoffeln 225 Kronen , eine Büchse eingedickte
Milch 1200 Kronen , ein Stück gewöhnliche Seife 625 Kronen .

sie
Stuttgarter Börse , 16. Mai . Bei wenig belangreichem Geschäft

war die heutige Börse gut behauptet . Der Rentenmarkt lag ruhig .
Von den Bankaktien waren Bankanstalt unverändert 220,
Hypotheken - und Dereinsbank eine Kleinigkeit höher bei 170 bezw.
250 : Notenbank notierten 510 . Aus dem Markt der Brauerei -
akkien waren ohne Veränderung : Ravensburg 405, Eßlinger
260, Rettenmeyer 460, Pfauen 440, Hohenzollern 420, Zahn 195.
Mulle lagen etwas fester oei 390. Auf dem Markt der Textil -
aktien zogen Erlangen auf 1265 an , linlerhausen blieben 2600,
das Bezugsrecht wurde mit 1051 notiert . Bietigheim gaben 30 v . H .
auf 1550 nach , Kolb - Schüle 80 v . H . auf 2100, Kotkern schlossen 25
höher bei 1725, auch Kuchen waren 50 v . H . höher bei 1250 . Filz
blieben gut behauptet bei 1550 , dagegen schwächten sich Ehlingen
auf 1250 ab . Kattun blieben wie zuletzt 2910 . Bon den Metall¬
aktien waren Feinmechanik wieder 1280, Hohner gewannen 50 und
schlossen 1450, 3unghans gaben auf 525 nach . Metallwarenfabrik
stiegen von 1330 auf 1350 . Auf dem Markt der Maschinen -
werte waren Daimler gut gehalten bei 445, Laupheimer 1030,
Eßlingen 925, Hesjer mußten auf 800 zurückgehen . Weingarten no¬
tierten 30 v . H . höher bei 890, Neckarsulmer 715 . Bon den übri¬
gen Werten behaupteten Anilin ihren Kurs von 750 , Heidel¬
berger Zement 790, Bremen -Besigheimer gewannen 150 v . H . und
schlossen 1800. BerlagSanstalk 1100 gegen 1135 , Köln -Roktweiler
815 gegen 839, Krumm 390, Salzwerk Hellbronn 1190 .

'
Schlepp -

schifsahrk waren bei 690 gefragt , Bäckermühle 650 . Straßenbahnen
245, Stuttgaretr Zucker 869. Mannheimer Oel schlossen zu einem
30 v . H . höheren Kurs bei 930, Transport 1050, Ziegelwerke 720.

Württ . Bereinsbank
Mannheimer Produktenbörse vom 15 . Mai . Bei ruhiger Hal¬

tung war allein Rauhfutter stärker befestigt . Es wurden folgende
Preise für 100 Kilo waggonfrei Mannheim verlangt : Weizen 1530
bis 1575 , Roggen 1200 , Gerste 1450, Hafer 1275 , Weizenkleie 800,Mais 1040, Reis 1800—2150 , Wiesenheu 600—660 . DreWroh 340
bis 360, geb. Stroh 320- 360 «4t.

Bom Siermarkk . 3n der verflossenen Woche zogen die Preise
auf fast allen Märkten wieder etwas an . Die Nachfrage ist lebhaft ,da weiter viel Mare zu Konservierungszwecken gekauft wird . Durch
die ständig steigenden Preise für alle anderen Lebensmittel forderndie Produzenten auch für Eier höhere Preise . Auch der wilde
Handel bringt Unruhe in die Marktlage , da diese Händler je nach
Einkauf billiger oder noch teurer verkaufen . 3m Großverkehr no¬
tierten für die 1000 Stück in Mark am : Berliner Markt 3500 bis
3800 -4t , Sächsischer 3300—3500 «4t, Oldenburger 3400—3600 «4t.
Schlesischer 3500—3600 «4t, Süddeutscher 3300—3400 «4t, Westdeut¬
scher 3600—3800 «4t.

Märkte»
Stuttgart , Schlachkvichmarkk , 16. Mai . Dem Dienstagmarkk am

Vieh - und Schlachthof waren zugeführl : 34 Ochsen , 17 Bullen , 126
3ungbullen , 150 3ungr !nder , 215 Kühe , 323 Kälber , 981 Schweine ,26 Schafe , 2 Ziegen , die sämtliche verkauft wurden . Erlöst wurde
aus 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1 . Sorte 2530—2750 -4t, 2 . :
1800- 2200 «4t , Büllen 1 . : 2100—2250 «4t , 2 . : 1800- -̂ 1950 l4t , 3ung -
rinder 1 . : 2600—2800 -4t, 2.: 2050—2400 «4t, 3. : 1800—2000 «4t ,
Kühe 1 . : 1800- 2000 , 2 . : 1300- 1600 , 3. : 850—1150 «4t , Kälber 1 . :
2650—2780 -4t, 2 . : 2450—2600 -4t , 3. : 2250- 2350 «4t , Schweine 1 . :
2900- 3000, 2 . : 2600—2800 , 3. : 2400—2580 «4t. Verlauf des Mark¬
tes : bei Schweinen lebhaft , sonst mäßig belebt .

WeilderstM , 16 . Mai . Vieh - und Schweine markt .
Dem Biehmarkk waren 208 Stück Rindvieh zugeführt . Schaff -
ochsen kosteten bis 65 000 «4t, Stiere 28—32 000 ><t, Ringstiere13—19 000 «4t je pro Paar , Kühe 32—34 090 - 4t, Kalbinnen 26 000
bis 30 000 . !t, Einstellvieh 7—10 000 -4t je das Stück . Der Handel
war im allgemeinen lebhaft . — Dem Schwelnemarkt waren 22
Läufer - und 684 Milchschweine zugsführk . Läufer kosteten 2500
bis 3500 «4t, Milchschweine 1700—3000 «4t je das Paar .

Mannheimer Schiachtoiehmarkt , 15. Mai . Zugeführt 126
Ochsen , 103 Bullen , 550 Kühe und Rinder , 374 Kälber , 45 Schafe
und 1048 Schweine : Bezahlt wurden für 50 Kilo Lebendgewicht
für : Ochsen 1750—8000 , Bullen 1800—2600 «4t, Kühe und Rinder
1150—2950 «4t , Kälber 2200- 3000 «4t. Schafe 1550- 2100 -4t,
Schweine 2600—3200 -4t . Stimmung : Großviehhandel mittel¬
mäßig , geräumt ; Kälberhandel ruhig , langsam geräumt ; Schweine¬
handel mittelmäßig , ausverkaufk ; Schafhandel lebhaft , geräumt .

Mannheimer Pferdemarkt , 15. Mai . Zugeführk 10 Wagen -,187 Arbeiks - und 45 Schlachtpferde . . Wagenpferde 30—75 000 -4t ,
Arbeitspferde 25—10 000 «4t , Schlachtpferde 3000- 9000 «4t . Stim -
mung : Handel mit Wagen - und Arbeitspferden mittelmäßig , mit
Schlachtpferden ruh 'g.

Wetter -Bericht
Die Lufkdruckverkeilung hak keine Veränderung erfahren . Am

Donnerstag und Freitag ist trockenes und warmes Wetter zu er¬
warten .

M IiHMUkjliWOgü
Am Sonntag , den 21 . Mai 1922 hält der

Verein sein

» »

» - «: : tn1iir » eil
ab . Hiezu werden die Ehren - aktiven und passiven
Mitglieder , sowie die titl . Einwohnerschaft und
Kurgäste sreundlichst eingeladen .

Der Turnrat .

kiMMm :
Vs 2 Uhr Zusammenkunft im Vereinslokal .

2 „ Umzug durch die Stadt .
Vs3 „ Beginn des Schauturnens .
V- 8 „ Gemütliches Beisammensein mit Tanz¬

unterhaltung .
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liefert rum billigsten Tagespreis
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! 1 Paar noch gnterhaltene"
lennlMM

auch für Turner geeignet , so¬
wie ein noch guterhaltenes
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klir kiesige Ms «irt
onUentlietls Wssclilrsu

iür 2 bis 3 l '
sge in 6s ? gssueiit .

dläbsrss in cker Tagblatt -üssebZftsstsIIe .

Zu verkaufen :
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Guterhaltener
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kobort 8tir»er , MboloMr.

ftrsuen 2usl .

bei Störungen u . Stockungen ver¬
lernten sie meine Sperialmittel
lOOVcjs ^piolgs , j

vielksck in einigen Stunden , oder
nächsten luge , schmerzlos , ollne
Leruksstörung , unschädlich , mit

Qsl ' Zntis - Zcliem
teilen Sie mir mit , wie lange
Sie klugen . Diskreter Versand ! !

7o . d/Isrtons , Dortmund ,
Lohwsnsnwsll I4r . 31 .

KksbeliMlMgeii ,
KiÄklteiiie,

aus Natur - und Kunststeinen
Einlagen mit Verzierung

von Glas , Marmor - u . Relief -
platten . Uni arbeiten alter
Einfassungen und Grabsteine ,
sowie Lieferung von Wasser¬
steingarnituren samt Platten¬
belag , aus Natur - und Kunst¬

steinen
liefert zu billigsten . Preisen

kiiiilsv 8e1liM
Murer - u . 8te1ullauor.

! !8«l»meiv «Mll ! !
Ein einfaches wunderbares Mittel
teile ich gern Jedem kostenlos mit .
Frau M . Poloni , Hannover
Schließfadz 106 p/334

Driüichanzüge
Blaue Arbeitsanzüge
Sommer -Leinen -Kittel
Arbeitsmantel
Windjacken
Feldgraue Hosen
Manchesterhosen

Engl . Lederhofen
offeriert billigst

Ksmsü -Kskk!
W Dose
W (6 englische Pfund )

Mark M .-
Im Aufschnitt

'

S 8 M

lurii-mkiii
Besonders schöne , starke

Milttrsukz ligiikgemMkt :
kAr !8rrldS , Kronenstraße 52 . !

,, , dvksnNtSN

Der Riegenführer .
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